
Kultur | Der Publikumsbereich der Mediathek Wallis in Sitten wird am 18. August eröffnet

Herzstück der Mediathek
SITTEN | Grosszügig und impo-
sant: Die umgebaute Mediathek
in Sitten lässt sich sehen. Die Sit-
tener Hauptstadt hat ein neues
Prunkstück. 

Von einem Meilenstein sprach Media-
thek-Direktor und Projektleiter Damian
Elsig bei der gestrigen Präsentation. «Es
ist der Startschuss für die neue Generati-
on der Mediatheken, die wir im ganzen
Kanton präsentieren möchten. Wir haben
neben Sitten Standorte in Brig, St-Maurice
und Martinach und können diese Media-
theken jetzt als Orte des Austausches, der
Begegnung zeigen.»

Kompetenzzentrum für 
Kultur und Wissen
Auch Staatsrätin Esther Waeber-Kalber-
matten freute sich sichtlich. «Der Umbau
ist sehr gelungen. Seit 1986 wurde über die
Realisation diskutiert, abschliessen werden
wir das Projekt voraussichtlich 2016.» 

Anfang September beginnen die Bau-
arbeiten des Verbindungsgebäudes zwi-
schen den beiden ehemaligen Zeughäusern
und der Umbau des eidgenössischen Zeug-
hauses. Dann wird der Komplex mit den drei
Gebäuden voll funktionsfähig sein und die
Mediathek Wallis, die Bibliothek der Stadt
Sitten sowie deren Kinder- und Jugendbiblio-
thek beherbergen. Ab dem 18. August, eine
Woche vor Schulbeginn, befindet sich der
Publikumsbereich an der neuen Adresse der
Mediathek: Rue de Lausanne 45. 

Die neue Struktur wird nicht nur den
Publikumsbereich der Mediathek Wallis
provisorisch beherbergen, sondern auch
die administrativen Räumlichkeiten der Di-
rektion der Dienststelle für Kultur, der Me-
diathek Wallis, der Kulturförderung und
der Plattform Kultur. «Mit diesem Umbau
wird im Herzen des Wallis ein Kompetenz-
zentrum für Kultur, Wissenschaft und Kul-
turgut geschaffen, welches zudem For-
schung, Bildung und Begegnungen för-
dert», sagte Staatsrat Jacques Melly. Auch
Jacques Cordonnier, Chef der Dienststelle
für Kultur, fand lobende Worte für das Bau-
werk: «Dieses Grossprojekt ist das Ergebnis
einer in unserem Land einmaligen institu-
tionellen und politischen Zusammenarbeit.
In der Tat war der ausgeprägte Wille der

Kantons- und Stadtbehörden notwendig,
um dieses Bauprojekt aufzugleisen.» 

Website präsentiert Projekt
Zugleich optimiert das Kulturzentrum die
Verwaltung und Erhaltung von Walliser
Kulturgut sowie dessen Zugänglichkeit für
das Publikum; die Einrichtung eines Begeg-
nungsorts für Künstler und Kulturveran-
stalter sowie von Ausstellungsräumen; ei-
nen bequemen Zugang zu Wissen in einla-
denden Räumlichkeiten dank einer neuen,
leistungsfähigen Infrastruktur. Die Web -
site www.kulturzentrum-sitten.ch, eine Zu-
sammenarbeit aller Projektpartner und
künftigen Benutzer des Orts, ist seit Beginn
der Bauarbeiten online. Diese präsentiert
das architektonische Projekt als Ganzes, die
Entscheidungen zum Bauprojekt sowie die
verschiedenen Entwicklungsphasen bei der
Verwirklichung. gse

Inmitten der Bücher. Der Walliser Kulturchef Jacques Cordonnier, Sittens Stadtpräsident Marcel Maurer und die Staatsräte

Esther Waeber-Kalbermatten und Jacques Melly lobten die Zusammenarbeit. FOTOS WB

Zeughaus. Der Eingang in die neu gestaltete Mediathek befindet sich an der Rue de 

Lausanne, in der Nähe der Planta.

Herr Maurer und das Zeughaus: Eine Anekdote

Details erinnern…

Maurer und Militär – das
passt. Der Stadtpräsident
von Sitten gab am Rande
der Pressekonferenz eine
persönliche Erinnerung
preis. 

Der Bau des kantonalen Zeug-
hauses in Sitten liegt schon eine
Weile zurück. 1895 zog das Mi-
litär ein. Jahrzehntelang diente
es seiner eigenen Bestimmung
als Dienstleistungsbetrieb für
die Armee. Erst 1985 übernahm
der Kanton das eidgenössische
Zeughaus. Ein Jahr später ent-
stand die Idee, eine Kantonsbi-
bliothek in den Gemäuern zu
installieren. So kam auch der
Sittener Stadtpräsident Marcel
Maurer am Ende seiner Aktiv-
zeit noch in den Genuss, seine

Ausrüstung im Sittener Zeug-
haus abzugeben. «Leider passte
ich nicht mehr in meine Hose.
Da man aber in vollständiger
Uniform erscheinen musste,
ging ich zwei Wochen vorher
ins Zeughaus, um mir eine
neue zu beschaffen. So trabte
ich vierzehn Tage später an, um
mich ordnungsgemäss und
vollständig passend gekleidet
zu verabschieden.»

Im Haus selber waren die
Architekten darauf bedacht,
mittels Details – wie der im Bild
ersichtlichen Aufschrift – an
das Vergangene zu erinnern.
«Diese Inschriften haben wir be-
lassen», so Architekt Jacques
Martin. Sie seien wie Zeitzeu-
gen, die an die einstige Nutzung
erinnern würden. gse

Aufgemalt. In der neuen Mediathek erinnern Details an die 

ursprüngliche Nutzung des Gebäudes.


